
Nr. 76. Freitag, 4. April 1913. 132. Jahrgang,

Zeitung
Pr2«»«»r«»t l«n<^v«t»: Mit Postv<>l!rnd»!,g: ßanzjährig 30 ü, linlbjälirin lö X Im Kmilor: „anzjähiig ^ Dic «Lmbacher Zeitung» eischrint täglich, mit Auinllhmc der Tonn- uin Feirilagc. Die Administrat ion bcftnd«
«l X, halWhiig N l i , ssül die fjuftellung ins Hau« ganzjählia 2 X. — Knsert ionsg^bühr: Für llrinr Inserate Z sich Milloiiostraf,,- Nr, 16; d<s PednllNon Mill^iö.slraßr Nr, 16, Sprechstunde» der Ncdalüon von 8 bis 10 M

bis zu vlcr Zeilen ov k, gröhcre per Zelle 12 b; bei öftere» Di.ederhvlui'gei! vcr Zeile « k. ^ vormittags. Unsianlierie Briefe werben nicht cmgtnommen, Nlanuslripte nicht zurückgestellt,

Telephon-Ur. der Uedaktwn 52.

Amtlicher Heil.
Den 2. April 1913 wurde in der Hof» und Staats»

druckerei das I^V. Stück der ruthenischen Ausgabe des Iahr>
ganges 1912 sowie das V. Stück der polnischen, das IX. Stück
der slovenischen, X. Stück der italienischen, das X I I . Stück der
böhmischen, das X I I I . Stück der slovenischen und das XVI . und
XVI I I . Stück der polnischen, ruthenischen und slovenischen Aus»
gäbe des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1913 ausgegeben
und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 2. April
1913 (Nr. 76) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr. 2 <I)lüuilill öe»ks noeialnü äemolllÄtiellH 8tl»n?
a«'lmell6 v tz8.kuu8ku» vom 26. März 1913.

Nr. 7 «öeigk? vM«bov»1ee» vom 29. März 1913.
Nr. 7 .N1»cl6 prouch, vom 27. März 1913.
Nr. 13 .Uvsvlh öanli» twm 28. März 1913.
Nr. 11 «Nu.!6 kvvt?» vom 1. Api i l 1913.
Nr. 69 «Veöornlll ?rävk l iüu. vom 27. März 1913.
Nr. 7 «öenlc/ «äovml!. vom 28. März 1913.
Nr. 13 .N«ruäa. vom 29. März 1913.
Nr. 2b .II»'1iöok» vom 29. März 1913.
Neilage zur Nr. «9 .öesk? uöitvl. vom 27. März 1913.
Zeitschrift: «6o8ks nlnvo. Vvöornik, vom 28. März 1913.
Nr. 13 «rravo wäu» vom 28. März 1913.

Nichtamtlicher Geil. ^
Balkanfragen.

Aus Paris wird gemeldet: I n einem Teile der
diplomatischen Kreise werden die Aussichten für die Bei-
legung der bulgarisch-rumänischen Streitfrage als zwei"
felhaft betrachtet. Es wird die Möglichkeit ins Auge
gefaßt, daß die ernsten Bemühungen, welche die Mächte
zur Aussöhnung des Gegensatzes aufbieten, fruchtlos
lileiben, in welchem Falle die Beziehungen zwischen Ru-
mänien und Bulgarien einen sehr zugespitzten Charakter
annehmen würden. An unterrichteten französischen Stel-
len wird jedoch diese ungünstige Beurteilung des Stan-
des der Angelegenheit nicht geteilt; man fchließt sich
vielmehr auch der in Petersburg gehegten Hoffnung an,
daß der dortigen Votschafterreunion der Erfolg nicht
uerfagt bleiben werde, die derzeit allerdings noch immer
beträchtlichen Schwierigkeiten, die einer Verständigung
zwischen Rumänien und Bulgarien entgegenstehen, zu
überwinden und eine neue Erschwerung der Lage im
Südosten, die sich im Falle des Scheiterns der vermit-
telnden Tätigkeit der enroftäifchcn Diplomatie ergebeil
mühte, zu verhüten.

Feuilleton.
„Erfolg im Leben".

Von Hi. Abeta.
(Nachbiuct verboteu.)

Also ich habe mich wieder einmal skandalös be-
nommen. Eine ganze Stunde lang habe ich gelogen, und
zwar unausgesetzt, ohne Atempause. Einem wohlwollen-
den weisen Mann, der mir helfen wollte, habe ich mit
ernster Miene die grüßten Fälschungen berichtet. Nur
dies offene Geständnis kann den Eindruck meiner Schand-
tat mildern.

Die Sache kam aber so: heute Morgen tat ich, was
ich an jedem Morgen sofort nach dem Frühstück we ^
ich studierte die Litfaßsäule. Ich finde, man braucht
das zum Leben. Es stehen an jedem Tage die ergötzlich-
sten Sachen an den Säulen. Heute war es ein kleines
giftgelbes Plakat mit der fetten Unterschrift: „Erfolg
im Leben."

Wie bringt man es im Leben zu Erfolgen? I n -
dem man seine Fähigkeiten richtig einschätzen lernt und
den richtigen Beruf erwählt. Wie kann man dies aber?
Indem man sich in die Straßenbahn setzt und zu dem
"bestens renommierten" Psychophrcnologen fährt, der bê
l^l ist, gegen ein ungemein mäßiges Honorar die Schä-
del seiner Mitbürger zu betasten und ihnen dann zu
'agcn, was sie werden follen. Hat der Jüngling Lust zur

Nach einem Berichte aus Athen tr i t t die griechische
Presse mit Leidenschaftlichkeit sin die hellenischen For-
derungen in bczug auf den Epirus ein. Bei der Erörte-
rung des Gegenstandes wenden sich die griechischen Blät-
ter nicht nur gegen die Albaner mit heftigen Worten,
sondern gelangt auch die Erregtheit, die in der öffent-
lichen Meinung Griechenlands seit einiger Zeit gegen
I ta l ien herrscht, neuerlich zum Ausdruck, überaus scharf
ist die Sprache, welche die „Pa t r i s " in einem Artikel
über die Ansprüche Griechenlands führt, Europa könne
unmöglich verlangen, daß nach einem Befreiungskriege
zivilisierte Stämme fich nnter das Joch von Narbaren
beugen. Alle von den Griechen befetzten Gebiete müssen
unter griechische Herrschaft gelangen. Die Bevölkerung
des Epirus werde sich dem Versuche einer Angliederung
dieses Gebietes an Albanien mit Waffen widersetzen und
sie werde hicbei auch die italienischen Bajonette und
Panzerschiffe nicht fürchten. Auch die griechische Armee
werde gegebenenfalls gegen I ta l ien kämpfen, niemals
aber den Epirus herausgeben. I ta l i en sei ein Feind
Griechenlands und seine Polit ik sei zynifch.

I n der öffentlichen Meinung Griechenlands werden,
wie man aus Athen meldet, die von den Mächten vorge-
schlagenen Friedcnsbedingungen als ungenügend erklärt
und es wird verlangt, daß die verbündeten Nalkanstaatcn
an der Forderung weiter gehender Zugeständnisse unab-
änderlich festhalten mögen. Die Lage habe dnrch den Fal l
von Adrianoftel eine Veränderung erfahren, aus welcher
die Alliierten die Berechtigung schöpfen können, in bezug
auf die territorialen Einräumungen feitens der Türkei
erhöhte Ansprüche geltend zu machen. Desgleichen müsse
man unter den jetzigen Umständen auf dem Standpunkte
beharren, daß dm Valkanstaaten eine Kriegsentschädi-
gung geleistet werde. Gegenüber allen Einwendungen, die
gegen die Zulässigkcit dieser Forderung erhoben werden,
sei daranf zu verweisen, daß die Türkei bei dieser Er-
schwerung der Friedensbedingungen nur eine Schuld zu
büßen habe, die sie durch die Fortsetzung des Krieges auf
sich geladen habe.

Aus Sof ia wird geschrieben: Eine der ersten Auf-
gaben der bulgarischen Regierung nach dem Friedens-
schlüsse wird die Regelung der veralteten und der moder-
nen Rechtsordnung widersprechenden türkischen Vesitzver-
hältnisfc in den dem Königreich angegliederten Gebieten
sein. Die wenigsten der dort ansässigen Landwirte sind
selbständige Besitzer der von ihnen bebauten Felder,
sondern bloß ^ zumeist langjährige — Pächter, die
den Grundherren aliquote Teile des Grundcrtrages ab-

Malerei? Der Herr Psychologe wird ihm genau sagen,
wozu er sich eignet, ob zum Landschafts-, Porträt-, Akt-,
Schlachten- oder Schildermaler.

So steht es beinahe wörtlich auf dem Plakat.
Am Nachmittag fuhr ich alfo hinaus. W i r Leute,

die wir unseren Beruf verfehlt haben, möchten doch we-
nigstens nachträglich erfahren, wozu w i r uns besser ge-
eignet hätten als znm Schreiben, Schreiben, Schreiben,
das der liebe Gott segne!

Und dann, als ich dnrch die unsäglich trostlose Vor-
stadt-Straße schritt, vorbei an zerlumpten Kindergestcn.
ten, die schmierige Treppe eines desolaten Proletarier-
Hauses empor, da packte mich die Versuchung. Ich weift
nicht, die Gegend und das Haus sahen so nach Kr imi -
nalroman aus. Einmal muß ein anständiger Mensch
romantische Dinge treiben, den Sherlock Holmes oder den
düsteren Verbrecher spielen.

Der P lan reifte, als eine etwas verschwommene
Matrone mich einlnd, auf einem Stnhl in einem engen,
finsteren, übelriechenden Korridor zn warten, während
der Herr Sohn einen anderen Klienten betastete. Ich
hörte durch die T ü r einen Te i l des Gespräches. Es han-
delte sich um die psychophrcnologische Feststellung, ob
der Klient nur eine Mark fünfzig oder aber mehr für
die Konsultation zu bezahlen habe. Die Matrone, die
an der 'Tü r horchte, äußerte ihre Mißbi l l igung.

«Der Herr kommt wcjcn .Heiraten. Und dazu kann
doch mein Sohn nischt!"

zuliefern haben. Es wird nun auf Anregung des So-
branjedeputierten Dr. Strezov, welcher diese Verhält-
nisse eingehend studiert hat, in bulgarischen Regierungs-
kreiscn die Frage erwogen, diesen Pächtern durch staat-
liche Ablösung der Grundherrnrechtc das volle Eigentum
der Grundstücke zu verschaffen. Die neuen Eigentümer
hätten dann die vom Staate für den Ankauf der Grund-
stücke ausgelegten Beträge, ,je nach der Größe des Be-
trages, innerhalb eines Zeitraumes von zehn bis zwan-
zig Jahren zu tilgen. Es ist zu diesem Zwecke auch die
Ausgabe von Grundcntlaswngs-Obligationen in Aus-
sicht genommen.

Churchills Flottenrede.

Aus London wird geschrieben: I n politischen Krei-
sen, die einigermaßen außerhalb des Parteikampfes
stehen, bezeichnet man die jüngst gehaltene Rede Mr.
Churchills zum Flottenetat als eine sehr geschickte Mi -
schung von imperialistischen Motiven und von solchen, die
auf eine Verringerung der Rüstungen abzielen. Damit
hat der Minister erreicht, daß seine Rede bei beiden
Parteien eine günstige Aufnahme gefunden hat. Die an
Deutschland gerichtete Aufforderung, ein Jahr lang mit
dein Ban von Linienschiffen auszusetzen, befriedigte die
Radikalen und die Arbeiterpartei, während die imperia-
listische Note, die er anschlug, den überwiegenden Teil
der Opposition gewann. Man ist der Meinung, daß die-
ser taktische Erfolg durchaus in der Absicht des Mini-
sters gelegen hat und daß auch bei der Wiederholung
seines vorjährigen Vorschlages an Deutschland partei-
politische Erwägungen einen maßgebenden Anteil gehabt
haben. Die englische Regierung könne, wie man an-
nimmt, schwerlich im Ernst die Annahme jenes Vorschla-
ges von Deutschland erwartet haben und wäre wohl mit
dem gegenwärtigen Stärkcverhältnis in der Flotten-
rüstung beider Länder im wesentlichen zufrieden. Zu-
gleich muß sie es als einen Gewinn erachten, daß Mr.
Churchill der Opposition mit seiner Rede keine Gele-
genheit geboten hat, eine populäre Agitation für stär-
kere Rüstungen zu entfalten und daher an die jingoisti-
schen Instinkte der Massen zu appellieren.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , :;. April.

Aus Petersburg in Bukarest eintreffende Nachrich-
ten fagen, die am Montag stattgefnndene Notfchafterlon-

Schließlich zog der Heiratskandidat ab. Ob fest-
gestellt wurde, daß er fich zu dem schweren Beruf eignet,
habe ich nicht erfahren können. Ich trat über die Schwelle
eines etwas ännlichen kleinen Zimmers — an der Wand
das Bild eines Kopfes mit abgeteilten und mit Zahlen
bedruckten Schädelpartien, auf dem Tisch eine wissen-
schaftliche Bibliothek, bestehend aus alten Bänden einer
populären Untcrhaltungszeitschrift — und kaum war
ich drinnen, so begann ich auch schon unverschämt zu
lügen, indem ich mich unter einem falschen Namen vor-
stellte.

Der Psychophrcnologc und Physiognom — richtig,
das ist er im Nebenamt auch — ist ein noch ziemlich
jnngcr Mann und trägt wallendes Haupthaar, damit
die Konkurrenz seinen Schädel nicht ohne weiteres deuten
kann. Er sah mich an und fragte:

„Wie alt sind Sie,"
„Sechsundsechzig Jahre," sagte ich, indem ich meh-

rere Iährchen subtrahierte. Wenn ich schon lüge, dann
wenigstens angenehm.

„Das habe ich sofort gesehen.'" sagte der Weise.
„Wann sind Sie also geboren?"

„ I m Jahre 1879," sagte ich. Es ist schrecklich, aber
ich mutz bei der kleinsten Subtraktion Fehler machen,
solch ein mathematisches Genie bin ich. Ich ertappte mich
nbor sufort und sagte schnell:

„Nein, Pardon, 1886."
(Schluß folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 76. 696 4. April 1913.

ferenz habe die prinzipielle Abtretung Siliftrias an Ru»
mänien beschlossen. Zu dcni jetzigen Silistriagebiet soll
Bulgarien zugunsten Rumäniens noch drei Kilometer
abtreten. Writers erhält Rumänien vierzehn Kilometer
Gebiet am Schwarzen Meer bis knapp vor Kavarna. Ru-
mänien, verpflichtet sich, Entschädigungen für alle in Si l i -
stria gelegeneil öffentlichen Gebäude sowie an die alis-
wandernden Vulgären zu zahlen.

Wie man aus Odessa schreibt, stehen zur Zeit sämt-
liche operativen Schiffe der Schwarzen Meerflotte in ver-
wendungsbcreiter Ausrüstung, Da-? uom Vizeadmiral
Eberhard befehligte Geschwader besteht aus sechs Li-
nienschlachtschiffen, durchaus von N.000 bis 13.0(X>
Tonnen, welchen eine aus zwei Kreuzern, 16 Zerstörern,
sechs Torpedo- und vier Unterseebooten formierte Flol-
Me zugeteilt ist. Das Hauplgeschwsider befindet sich ge-
genwärtig in See und lrcuzt vor den Häfen des West-
endes. Nur die Torpcdoflottille liegt uor Sevastopol
unter Dampf.

I m englischen Unterhause stellte der Liberale Alden
die Anfrage, wir viele Tage die Mächte Serbien und
Montenegro zur Räumung des von ihnen besetzten alba-
nischen Gebiets bewilligt haben und ob Serbien und
Montenegro'sich mit diesem Ersuchen der Mächte einvec"
standen erklärten. Parlanients-Unterstaatssekretär Acland
erwiderte, es sei leine bestimmte Zeitdauer festgesetzt
worden. Die zweite Frage müsse er verneinen, da der
Angriff auf Skntari erneuert worden sei und die Mächte
einer Flottendemonstration zugestimmt haben, um ihrem
Beschlusse Achtung zu verschaffen. Sie würden alle an
der Flottendemonstration teilnehmen oder sie doch ge-
schehen lassen. Zwei britische Kriegsschiffe liegen in
Korfu bereit, um an den Flottendemonstrationen teilzu-
nehmen, sobald auch die anderen Mächte bereit seien.

Man schreibt aus London: Die japanische Regie-
rung widmet seit einiger Zeit der japanischen Auswande-
rung nach Südamerika größere Aufmerksamkeit. Da sie
aus den bekannten politischen Gründen die Auswande-
rung nach den Vereinigten Staaten so gut wie unmög-
lich gemacht hat, suchte sie neue Auswanderungsgebiete
in Südamerika zu erschließen. Anfänglich richtete sich die
Auswanderung nach Peru, jetzt wird aber die Auswan-
derung nach Brasilien begünstigt. Schon vor drei Jah-
ren wurde unter Mitwirkung des Ministeriums Katsura
eine Gesellschaft gegründet, die im Staate Sao Paulo
landwirtschaftlich nutzbaren Voden für japanische Ansied-
ler erwarb; Fürst Katsura hat auch während seines letz-
ten Ministeriums diese Pläne gefördert. Man denkt jetzt
an die Ansiedlung von 2000 japanischen Familien. Die
brasilianische Regierung begünstigt das Unternehmen,
da es in der brasilianischen Landwirtschaft an Arbeits-
kräften fehlt.

Tagcsltcmglcitcn.
— (Ein Kehlkopfschnitt mit dem Taschenlnesser.)

Durch einen kühnen operativen Eingriff hat ein Arzt w
Mährisch-Ostcau einem Mann das Leben gerettet. I n

Ausgestoßen.
Roman von Zc»st Iweihervn r>on Steinach.

(62. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Der Sohn hatte das Blatt sinken lassen und blickte
die Mutter an, die inzwischen schon ihre volle Fassung
wiedererlangt hatte.

„Nun, was sagst du dazu?"
„Klatsch!" meinte sie wegwerfend, indem sie ihre

grauen Augen angelegentlichst an die Wand heftete.
„Sollte etwas Wahres daran sein," fuhr Hans fort,

„so können wir uns auf nette Scherereien gefaßt machen.
Ich denke doch, die Sache ist endgültig erledigt, und kein
Mensch hat noch ein Interesse daran, zu wissen, wo sich
das gestohlene Schriftstück befindet."

„Du hast recht, mein Sohn, und deswegen glaube
ich auch nicht, daß man in dieser abgetanen Sache noch
weitere Erhebungen anstellen wird/'

„Der Ansicht bin ich nun ganz und gar nicht," er-
widerte der Sohn mißmutig, „im Gegenteil, sobald die
Behörde Grund zu einer solchen Annahme hat, wird sie
sicher nicht zögern, uns ihre Beamten auf den Hals zu
schicken und hier das Unterste zu oberst zu kehren."

Dann dürfte es wohl das Beste sein, wenn ich der-
artigen Absichten zuvorkomme und mich so rasch als
möglich auf die Reise begebe."

„Um mir die ganze Last und alle Unannehmlich-
keiten gütigst zu überlassen," antwortete er in bitterem
Tone.

Sie erhob sich kerzengerade und blickte ihn hoheits-
voll an:

„Allerdings, mein Sohn. Du bist mein Vertreter in
jeder Hinsicht. Ich glanbc doch, etwas Dankbarkeit von
meinen Söhnen verdient zu haben. Ich beginne noch
heute meine Angelegenheiten für die nächste Zeit zu ord-
nen, und hoffe bestimmt, daß du dich meinen Wünschen
und Anordnungen ohne weiteres fügen wirst."

einem dortigen Gasthause saß diesertage ein Arbeiter und
verzehrte seine Mittagsmahlzeit, Plötzlich sprang er ent-
setzt vom Tische auf und begann zu würgen. Ein Stück
Fleisch war ihm in die Luftröhre geraten und der Ver-
unglückte tonnte infolgedessen kenie Luft bekommen. Der
Arbeiter, der bereits ganz blau im Gesichte wurde, war
nahe daran, zu ersticken, als inzwischen der Stadtarzt
herbeigerufen wurde. Mit raschem Blick hatte er die Lage
übersehen. An einen Transport des Patienten in das
Krankenhaus war bei seinem lebensgefährlichen Zustande
nicht zu denken. Schnell entschlossen Zog der Arzt sein
Taschenmesser aus der Tasche, und noch ehe die Um-
stehenden wußten, um was es sich handle, hatte der kühne
Operateur mit dem Messer den Kehlkopfschnitt durch-
geführt und dem bedauernswerten Manne das Stück
Fleisch, an dem er beinahe erstickt war, herausgenom-
men. Dem Arbeiter wurde sofort ein Notverband angelegt
und er konnte dann ohne besondere Schwierigkeiten in
das Krankenhaus gebracht werden. Er befindet sick) be-
reits auf dem Wege der Besserung und dürfte nach Ab-
lauf einiger Tage aus dem Spital entlassen werden.

— (Das künstliche Babn.» Zerlumpt, schmutzig, ans
dem Arm ein in Windeln gehülltes kleines „Etwas"
steht eine Bettlerin auf einem Boulevard in Paris. Ein
trostloses Bild des Jammers! Die elegante Welt strömt
vorbei. Von Zeit zu Zeit tönt ein Wimmern aus den
Windeln. Ab und zu auch ein Schrei. „Mama", „Papa"
hört man's schallen. Und von Mitleid gepackt, ziehen die
Passanten die Börse. Die milden Gaben fließen reichlich.
Doch schon naht das dräuende Verhängnis in Gestalt
eines erbarmungslosen Schutzmannes, der, ohne viele
Worte zu machen, die Bettlerin am Arme packt. Und fort
geht's zur Wachtftube! Ist es doch verboten, Kinder als
Mitleidserreger beim Betteln zu verwenden! Auf der
Polizeistube beginnt das Verhör. Lächelnd steht die Frau
Rede und Antwort. Hinein ertönt das Wimmern des
Kindes. Es wird stärker und stärker. Da hält der Kom-
missär nicht länger an sich. Er springt auf, reißt der
Frau das Kind aus dem Anne, schlägt die Windeln auf
und — erblickt eine Puppe. Es war ein kunstvoll kon-
struiertes „Etwas", das, wenn man an einer „Strippe"
zog, die schönsten Klagelaute von sich gab, auch „Papa"
und „Mama" wimmerte, ganz wie es der „Mutter" paßte.
Und noch mehr kam zum Vorschein! Auf dem Rücken hat
das „Töchterchen" eine Klappe. „Schamlos" öffnete sie
der Polizcigewaltigc, und die Puppe entpuppt sich als
ein Reservoir für gestohleile Sachen. Als das Drama
bei diesem Akte angelangt war, hatte das überlegene
Lächeln der Bettlerin ein Ende.

— l̂ Nenc Ausschreitungen der englischen Suffra
getten.» Nach einer kurzen Kampfpause scheinen dir
englischen Suffragetten den Krieg wieder auf der ganzen
Linie aufnehmen zu wollen. Die Londoner Zeitungen be-
richten von einer großen Anzahl von Exzessen, die die
kriegführenden Frauen am letzten Samstag begangen
haben. So wurde von ihnen in der Nacht vom Freitag
zum Samstag eine neue, eben fertiggestellte Villa am
Meadway in der Hampstead-Garden-Vorsladt in Brand
gesteckt. Zwei scheinbar noch junge und elegante Damen
stellten auf die Treppe und in die Halle Gefäße mit
Petroleum,die sie in Brand steckten. Ein Nachtwächter
konnte das Feuer rechtzeitig loschen, so daß nur ein
Schaden von etlichen tausend Kronen angerichtet wurde.
Der Wächter sah wohl die beiden Übeltäterinnen auf

Sie rauschte hinaus, ohne ihre Kaffeetasse zu leeren,
den Sohn in nicht gerade rosiger Laune zurücklassend.
Weiler hatte kaum noch genügend Zeit, um sich durch die
andere Tür zu entfernen.

Jetzt war er sich über die nächsten Maßnahmen völ-
lig klar; ohne Zweifel würde sie, falls sich das Testa-
ment noch in ihrem Besitz, und zwar in jenem Verstea
befand, nichts Eiligeres zu tun haben, als es bei der
nächsten sich darbietenden Gelegenheit zu vernichten. Nun
aber, wo sie vor der vermeintlichen Gefahr stand, daß
das ganze Haus einer peinlichen Durchsuchung unter-
zogen werden könnte, wo man doch darauf gefaßt sein
mußte, daß ein besonders findiger Schlaukopf das Ver-
steck entdecken konnte, da würde sie sicher darnach trach-
ten, das Corpus delicti der Vernichtung Preiszugeben.

Und das hatte er mit dem von ihm inspirierten Zei-
tungsartikel beabsichtigt!

Da er sich nicht getraute, das winzige Schloß ge-
waltsam zu öffnen, denn falls er sich doch getäuscht hatte
- alle seine Berechnungen gründeten sich doch nur auf

Vermutnng — und die Baronin fand das Schloß er-
brochen, so schlug sie Lärm, war jedenfalls gewarnt und
er konnte getrost jede Hoffnung, zum Ziel zu gelangen,
auf immer begraben.

Vor allen Dingen instruierte er Lisbeth, die er in
der letzten Zeit etwas vernachlässigt hatte, dahin, daß
sie ihm sofort mitteilen sollte, wenn die Baronin sich
einschließe, und gebrauchte dabei ewen Vorwand, der
ihr einen heillosen Schrecken einjagte. Zuerst ließ er sie
schwören, daß sie es keinem wieder sagen wolle, und
teilte ihr darauf mit, daß alle Anzeichen dafür sprächen,
daß die Baronin melancholisch sei.

„Seien Sie überzeugt, Fräulein Lisbeth," sagte er
geheimnisvoll, „ich kenne mich in diesem Zustand aus,
denn ich war vor zwei Jahren bei dem Regierungsprä-
sidenten von Warnetow bcdienstet, der sich später das
Leben nahm in einem Anfalle von Verfolgungswahn-

ihrer Flucht, konnte sie jedoch nicht mehr einholen. Auf
der Flucht ließen die Damen vier Röhren mit Explosiv-
stoffen fallen. Auch die Postattentate beginnen wieder.
Aus dem großen Briefkasten vor dem Postamt Oxford-
street schlugen plötzlich Flammen. Es war eine Mischung
von Schwefelnatron hineingeworfen worden. Die meisten
Briefe wurden durch diesen bösartigen Streich vernichtet.
Die Magistratsrichtcr haben nun wieder alle Hände voll
zu tun. So wurde vor dem Magistratsrichter in Bow-
street die 18jährige Margaret Llcwhellin vorgeführt, die
mehrere 'Fenster des Regicrungsgebäudes in Dowing-
street zerschmettert hatte. Sie erzählte lächelnd, baß sie
und eine andere walisische Dame vergeblich versucht
hatten, zu Lloyd-George zu gelangen. Sie haben daher
einen Brief um einen Stein gewickelt und dieses Paket
dann dnrch eines der Fenster geworfen. Da die junge
Dame weder eine Strafe zahlen noch den Schaden ersetzen
wollte, so wurde sie für diese eigenartige Postbeförderung
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Schlimmer dürfte
es der 32jährigen Malerin Dlivc Hocken gehen, die im
Westend-Polizcigerichte erschien. Der öffentliche Anklä-
ger Mr. Bodkin erhob gegen sie folgende vier Anklagen:
1.) Verschwörung behufs Brandstiftung im Pavillon.
2.) Verschwörung zur Vernichtung des Orchibeenhauses
im Kcw Garden. 3.) Verschwörung zur Beschädigung
von Telegraphen- und Telephondrähten. 4.) Vernichtung
des Inhaltes von Briefkasten. Nach dem Plaidoyer der
Angeklagten auf Nichlschuldig wurde sie vom Polizei
lichter unter hoher Kaution dem Schwurgerichte über-
wiesen.

— Wo die Dame die Uhr trägt.) Arme Damcnuhr,
wie viel hast du zu erdulden! Seit langem ist im Rahmen
der Frauentoilette kein Platz mehr für dich, und wenn
du ein Plätzchen zum Ruhen gefunden zu haben scheinst,
wirft du wieder vertrieben. Einst, da trugen dich die
Damen an einer eleganten Goldkette unter der Taille
verborgen; da ruhtest du sanft und weich. Dann trug
man dich sichtbar stolz an einem Bande um den Hals
und dann an einer Schleife auf der Brust wie einen
Orden. Doch in welche Nöten geriet die Dame, wenn
sie wissen wollte, wie spät es sei! Wie mußte sie den
Hals verdrehen und die Augen niederschlagen, um das
Zifferblatt zu erspähen; das Einfachste war, einen ge-
fälligen Nachbar oder eine Nachbarin zu bitten, dieses
Geschäft zu übernehmen. Da wollte man denn praktisch
und modern sein; man trug die Uhr am Gelenke in einem
Armbande aus Leder oder an einem Goldreif. Aber
das war wieder nicht schön, gar nicht weiblich, gar nicht
anmutig. Die neueste Mode ist nun auf eine Lösung der
Frage verfallen, die der Dame das Tragen der Uhr auf
dem Schuh vorschreibt. Das ist originell, und Frauen
mit guten Augen werden sich dnrch einen diskreten Blick
zu Boden leicht davon überzeugen können, was die
Stunde geschlagen hat. Aber für die Kurzsichtigen ist
dieser Platz noch schlimmer als der am Halse, und so
wird es denn gewiß für die arme Damcnuhr bald wieder
heißen: „Ührlein, Ührlein, du mußt wandern!..."

— Morgan, Rockefeller und Carnegie.) Von den
drei bedeutendsten Millionären der Welt, von Rockefeller,
Carnegie und Morgan, ist der letztere am schwersten zu
charakterisieren. Rockefeller ist unzweifelhaft der reichste
Mann der Welt, der Geld macht, weil er es liebt. Er fühlt
eine hohe Befriedigung, wenn er seinen Reichtum täglich
anschwellen sieht. Rockefeller interessiert sich recht wenig

sinn; man muß solche Personen beständig beobachten,
und wenn Sie das geringste derartige wahrnehmen, so
benachrichtigen Sie mich schleunigst."

Die Kammerjungfer erschauerte.
„Auch mir, das muß ich sagen" flüsterte sie, „kommt

die Baronin nicht ganz geheuer vor, und ich habe sie, als
ich neulich von meinem Sonntagsausgange spät in der
Nacht zurückkehrte, in ihrem Zimmer ruhelos auf und
ab spazieren hören. Ach Gott, hoffentlich passiert nichts,
ich fürchte mich ganz entsetzlich, lieber Franz."

Der liebe Franz suchte sie zu beruhigen, obgleich
ihil ihre Furcht völlig gleichgültig ließ. Jedenfalls hatte
er die Beruhigung, daß noch andere Augen als die sei-
nigen darüber wachten, daß die Baronin nichts Außer-
gewöhnliches tun konnte, was er nicht sofort erfuhr.

Mehrere Tage verflossen, ohne daß sie die geringste
Miene machte, etwas derartiges zu unternehmen. Sie
saß gewöhnlich an ihrem Damenschreibtisch und rechnete,
oder ließ sich durch die Dienerschaft alle diejenigen Klei-
dungsstücke und Gebrauchsartikel in riesige Reisekörbe
verpacken, die sie mit auf ihre projektierte Fahrt nach
dcm Süden nehmen wollte.

Eines Abends gegen acht Uhr forderte die Baro-
nin Hut und Frühjahrsjackett, doch als Lisbeth, die
schon über die späte Stunde des Ausgangs verwundert
war, ihr die Sachen brachte, da machte sie gar keine An-
stalten, sich anzukleiden, sondern befahl, sie auf den Ses-
sel zu legen und sich zu entfernen.

Die Baronin pflegte sich zu dieser späten Stunde
fast nie aus dem Hause zu begeben und ließ sich stets
von ihrer Kammerzofe ankleiden. Was beabsichtigte sie
heute?

Lisbeth hielt es für geraten, ihren Franz zu benach-
richtigen. Dieser erklärte ihr aber, daß das jedenfalls
keine Bedeutung habe, sie könne ganz beruhigt ihren häus-
lichen Obliegenheiten nachgehen. Während sie »loch dar-
über debattierten, ertönte schon wieder die Klwgcl aus
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für die Freuden der Welt, und auch seine Schenkungen
sind nicht derart, daß sie auf ein Gefühl für seine M i t -
menschen hinweisen würden. Rockefeller ist eine Geld-
maschine in Menschengestalt. Carnegie ist eine andere
Thftc. Er strebt danach, fortwährend im hellen Bühnen-
lichte der Öffentlichkeit zu stehen. Er freut sich, auf einem
Bankett die Hauptperson zu sein, eine Rede zu halten
oder seine Gedanken in Monatsschriften auszudrücken.
Er verwendet einen Te i l seines enormen Einkommens
jetzt zur Gründung von Bibliotheken in allen Teilen del
Welt. Man hat Carnegie wiederholt vergebens nahe-
gelegt, daß er lieber den Bau oder die Erweiterung von
Spitälern ermöglichen soll. Morgan war nun eine Kom-
bination von Rockefeller und Carnegie, aber mit Eigen-
schaften, die keiner bcr beiden hatte. Morgan liebte das
Geld, weil er wußte, daß Geld Macht bedeutet. Mehr als
das Geld liebte er aber die Macht. Er hatte nicht die
Vorliebe Carnegies für das Ramftenlicht der Öffentlich-
keit, aber es erfüllte ihn mit großer Genugtuung, der
führende Finanzier der Gegenwart zu sein, ohne den in
der Hautcfinancc nichts geschehen kann und dessen Vor-
herrschaft die ganze Welt anerkennt. Niemand kennt den
Umfang seines Reichtums; fein persönliches Vermögen
galt als klein gegenüber jenem Rockefellers und ist auch
nicht annähernd so groß wie jenes Carnegies. Die Schäl-
znngen seines Vermögens schwanken merkwürdigerweise
sogar in den Kreisen seiner Freunde zwischen 240 und
2400 Mil l ionen Kronen. Während aber sein eigenes Ver-
mögen nickt das größte in seinem Lande ist, kontrollierte
er mehr Bargeld als irgend jemand, mit Ausnahme
Rockefellers.

Lolal- und Provmzial-Nachrichtcn.
Zauber- und Hexenwcscn in Kram.

(Fortsetzung.)

Eme „Taxbestimmung des Landcsvizedoms il l
Kram für den Freimann" ohne Datierung — wohl aus
dein Anfange des 17. Jahrhunderts — scheint zu bewei-
sen, daß mit oer fortschreitenden .Kultur die Sitten gar
nicht milder wurden. Wenigstens war etwa 200 Jahre
früher der peinliche Prozeß zum mindesten nicht grau-
samer als 1773. Die Anweisungen für den Freimann
lauteten damals wie folgt:

„ A n dem Tag der angehenden und verrichtenden
Execution soll ihm Freimann zu morgens ein Extra-
ordinari Trunt , und zwar im Winter ein Tnlnk Brant-
wein, wo man sonst damit versehen, von einer halben
Glas gegeben werden. Jedoch wird das Quantum in
eines jeden Landgerichts Discretion remittiert, welche
erwähntem Freimann zu dem Executions-Actu, damit er
in seiner Verrichtung beherzter sein möge, einen solchen
Extraordinari Trunk erfolgen zu lassen, sich hoffentlich
nit verweigert werden. Jedoch soll er Freimann, obsta-
tuicrtermaßen sich hierinnen aller Verschreibungen, T run-
kenheit und insolentien also gewiß enthalten, wie sonsten
in dem Widrigen er eo ipso dieser Extraordinari Wi l l -
fährigkeit priviert verbleiben solle." Nun folge» die
Taxen:

„Von jedweder strenger Frag (gemeint ist die Fo l -
ter) 40 Kreuzer, von Schwcrtrichten von jedweder Per-
son 1 Gulden, von dem Strang insimili 1 Gulden, von

dem Boudoir. Rasch sprang die Jungfer davon, um
nach kurzer Zeit zurückzukehren; die Herrin hatte ihr
einen Auftrag erteilt, der sie nach dem anderen Ende der
Stadt führte.

Nun war für den Detektiv lein Zweifel mehr: der
große entscheidende Moment war gekommen; nun galt
es, kaltes B lu t zu bewahren und zur rechten Zeit das
rechte Mi t te l zu treffen.

Er machte sich ohne Unterbrechung immer in der
Nähe des Boudoirs zu w n . Es mochte ungefähr eine
Viertelstunde nach dem Fortgang Lisbcths verstrichen
sein, als die Baronin leise die T ü r öffnete und hinaus-
horchte. Weiler stand in einer dunklen Ecke und hielt so-
gar den Atem an, um nicht seine Anwesenheit zu ver-
raten. Eine Weile lauschte sie, dann schien sie befriedigt
zu sein, sie machte die Tü r zu und im nächsten Augen-
blick hörte Weiler sie den Schlüssel zweimal umdrehen:
sie hatte das Zimmer verschlossen.

Das war nun eigentlich nicht nach seinem Geschmack,
doch hatte es hinwiederum den Vortei l , daß er ruhiger
lein Späherwerk fortsetzen konnte. E r schlich auf den
Zehen bis zur Tü r und legte das Auge an das Schlüsfel-
l°ch. Zuerst konnte er nur einen schwachen Lichtschimmer
^ahrnchmcn, dann aber unterschied er deutlich einige
Gegenstände im Zimmer, einen Sessel, einen Neinen Te i l
^ s Tisches und die dahinterliegende Wand mit dem
Merkwürdigen Karomuster.

Die Baronin, das sah er an dem fortwährend er-
weinenden nnd wieder verschwindenden Schatten, ging
Rheins im Zimmer cmf und ab. Dann aber vernahm er
^"en kurzen, quietschenden Ton, wie wenn einer einen
^ " l ) l aufhebt; er lauschte gespannt: sollte sie jetzt ihr
A h n d e n ausführen wollen, das Versteck zu öffnen und
^ Testament endgültig verschwinden zu lassen?

. Die Sachen, die sie sich zum Ausgang hatte bereit
^ " lasse^ sprachen ja dafür, daß sie es nicht für an-

^scigt hielt, es innerhalb ihres Zimmers zu vernichten;

Gerüst anzubinden 30 Kreuzer, von Stuhl zuzurichten,
darauf man die Zauberer zu setzen pflegt 1 Gulden, von
Auf- und Absetzen des Zauberers, wie auch in dem Ge-
wicht zu legen (Folterung) l Gulden, vom Herzen Bren-
nen oder Pcchpflaster 40 Kreuzer, von Ohr abschneiden
30 Kreuzer, von einem Finger 20 Kreuzer, von der Hand
oder Arm 30 Kreuzer, von Kopf oder Hand an den Gal -
gen anzunageln 1 Gulden, von Verbrennen von jedweder
Person l Gulden, von Verbrennung eines jedweden
Viehs 2 Gulden, von Zangen reißen und zwicken ein
Gulden."

Selbstmörder scheinen damals z. V . gleichfalls ver-
brannt worden zu sein. Wenigstens heißt es: „Wenn der
Frcimann einen begräbt oder verbrennt, der sich selber
ums Leben gebracht. . . wird es bei dem hicrvor bei den
Landgerichten Gebräuchlichen gelassen." Jedoch soll der
Frcimann bcvordcrist bei diesen gottlosen Zeiten . . . nie-
mand bedrängen." Also schon damals bestand der E in -
druck, daß die Gottesfurcht immer mehr abnehme.

Wi r scheu demnach, daß sich bis gegen Ende des
18. Jahrhunderts, also bis in eine Zeit hinein, in wel-
cher Kunst und Wissenschaft die höchste Blüte entfalteten,
ein barbarischer Strafvollzug erhalten konnte, daß in
einer solchen von Grausamkeit und Vlutgeruch erfüllten
Atmosphäre die entsetzlichsten Wahnvorstellungen über
Zauberei und Hexcnwesen wucherten, wird durch nach-
folgende attenmäßigc Mitteilungen über Hcxcnprozesse in
Krain bewiesen. I m 18. Jahrhundert, dem Jahrhundert
der Aufklärung, der Philosophie und Toleranz, spielt
der Hexenprozeß der Margarete Schussartin aus Rcifnitz
in Untcrkrain. Die Prozeßakten sagen hierüber wörtlich
folgendes: „Anheut dato als den 30. Monats Apr i l
währenden 1701. Jahres ist in der Herrschaft Reifnitz
wider etliche eingezogene zauberische Personen der Cr i -
minalprozeß angefangen und folgendermaßen prosequiert
worden." Die Margaret« Schnssarkin „weilen sie auf vor-
gekommene indicia das delictum pünktlich nicht gestehen
wi l l , soll dicsclbigte auf den oroinari Zaubcrstutil (eine
Folterbank) gesetzt und des mehreren befragt (d. h. ge-
foltert) werden. Dieses Urteil ist sofort eiequicrt wor-
den und hat die Sch. nach dreistündiger Marter bekannt:
Es sei wahr, daß sie eine Zauberin sci und sie habe die
Zauberei von der Anna Schibatschnik und Urscha Russin,
mit welchen sie vor acht Jahren zur Herbstzcit bei Sankt
Margarethen getrunken und von denselben die Einladung
erhalten habe, worauf sie sich an gcbräuchigcn Orten mit
einer Salbe cingeschmicrt hätte und sämtlich davon ge-
flogen seien, und zwar Zuerst auf einen Kreuzweg auf
dem Felde, dann aber zum großen Concurs auf dem
Klingbcrg, wo sie allerlei zauberische Leute und auch
böse Geister angetroffen hätten, welche alle bei einem
langen Tische gesessen und allerlei Wein, Fleisch und
auch andere Speisen, wie auch weißcs, schwarzes und
grünes Brot vor sich gehabt, auch Geiger und Pfeifer
dabei gewesen. Die Leute seien ihr alle fremd gewesen,
sie habe einen Liebsten bekommen, welcher zwar in
menschlicher Gestalt, doch nur ein böser Geist gewesen,
den sie an Mannesstalt angenommen und der Hansel ge-
heißen . . . Sie habe Gott und alle lieben Heiligen ver-
leugnet und dem bösen Geiste Treue angelobt, mit Leib
und Seele sich ihm ergeben und als ihren Gott anbeten
müssen. Der Nuud geschah bei der ersten Zusammen-
kunft und auf ewig. A ls Wahrzeichen habe sie der Böse
auf der linken Schulter blutig aufgeritzt und in sein Re-
Wenn sie aber doch noch einen anderen Zweck verfolgte
und er spät käme, zu spät, um diese Trophäe rechtzeitig
mit Beschlag zu belegen? Es wäre entsetzlich! Das stand
bei ihm fest: er dürfte es nicht so weit kommen lassen;
er mußte, komme, was da wolle, im entscheidenden
Augenblick, und wenn es sein mußte, mit Gewalt ein-
greifen und das Testament in seinen Vcsih bringen.

Er spitzte fieberhaft die Ohren, nm keinen Laut
unbeachtet zu lassen; lein Zweifel, sie lehnte den Stuh l
an die Wand. Nun hörte er ein Rauschen der Kleider,
sie stieg vorsichtig hinauf; darauf nestelte sie an einem
Nagel, und nun stieg sie wieder herunter und legte etwas
Schweres auf den Tisch. Weiler wußte genau, daß es
das B i l d war, das vor dem Versteck gehangen hatte.

Nun stieg sie von neuem hinauf, unstreitig öffnete
sie jetzt das Geheimfach und nahm das Testament heraus.

Seine Erregung stieg von Minute zu Minute, je
mehr er sich der Entscheidung näherte. Wenn er auch in
seinem Beruf an solche Situationen gewöhnt war, so
ergriff ihn doch stets knapp vor dem Haufttcoup eine
gewisse, nervöse Bangigkeit, wie ja selbst berühmte
Schauspieler vor Beginn jeder neuen Premiere ihr Lam-
pcnficbcr bekommen.

Jetzt war sie wieder herunter gestiegen, sie hielt —
o welche Wonne! — das Heißerschnte, Begehrte in den
Händen! Wenn man in dieser Sekunde hätte hinein-
dringen können, um es ihr aus den Fingern zu reihen
und ihr triumphierend zuzurufen:

„Meine Gnädigste, das gehört jetzt mir, mir ganz
al le in!"

Und plötzlich erfaßte ihn eine wahnsinnige Furcht,
sie könnte es nehmen und in tausend Stücke reißen und
die Fetzen zu verstreuen, daß nichts mehr übrig bleibe,
nichts mehr von ihrem Verbrechen zeugen konnte, daß
ein Unschuldiger sein Leben lang für ihre I rcvcl ta l büßen
müsse.

(Schluh folgt.)

gister eingeschrieben. Sie habe die Zauberei ausgeübt,
indem sic (Hagel) schauer gemacht (habe), womit sie im
Tcrri tor io von Rcifnitz und rings herum geschadet habe.
Auch hätten sie sich in Vögel verwandelt, und den Samen
am Felde, welcher vorwärts fällt, in Vortüchern aufge-
fangen, weshalb nur der rückwärts Gefallene aufgehe.
Die aufgefangenen Körner hätten sic in einem tiefen
Graben beim Klingberge verwahrt. ! Schluß folgt.)

— (C-rnänzungöprüfung der Vcrufsoffiziersnspi-
rnnten.» Die Ncrufsoffizicrsafpirantcn, die zum Probe-
dienst in der Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 20. März
1913 eingerückt sind, habcn die im tz 4 der „Besonderen
Bestimmungen" zu N—2, l V . Tei l , vorgeschriebene Er-
gänzungsprüfung in der Zeit Zwischen 10. und 20. J u l i
1913, die nach dem 15. März bis 15. M a i 1913 einge-
rückten Aspiranten in der Zeit zwischen dem 5. und
15. Oktober 1913 abzulegen. Berufsofsiziersaspirauten,
die den Probcdienst nach dem 15. Ma i antreten, können
sich dieser Prüfung erst gleichzeitig mit jenen Aspiranten
unterziehen, die den Probedienst im Herbste beginnen
werden. Die diesbezüglichen Bestimmungen werden in
den ncncn Wchrvorschriften, zweiter Te i l , enthalten sein.
Die Prüfung hat beim vorgesetzten Truppendivisions-
kommando, für alle Bewerber der Arti l lerie und der
Traintruftpc beim vorgesetzten Artillcricbrigadekommando
stattzufinden. Die Prüfungskommissiuncn bestehen: bei
ocn Truppcnoiuisioncn ans den, Truppcndivisionslom-
mandanlen als Präses, dem Gcncralstabschef der Trup-
pcndivision, zwei Stabsoffizieren und Zwci Hauptleuten
(Rittmeistern) der im Verbände eingeteilten Truftpen-
körpcr; beim Artilleriebrigadckommando ans dem A r i -
gadckommandcmtcn als Präses, dann aus zwei Stabs»
offiziercn und zwci Hauptleutcn (Rittmeistern) der un-
terstehenden Truftvcnkörper. Gehören die Aspiranten der
Traintrupfte an, so ist der Prüfungskommission ein
Stabsoffizier des Gcneralstabskorps beizuziehcn. — M i t
Rücksicht ans den Bedarf an Subaltcrnoffizicrcn sind die
gegenwärtig präsent dienenden Einjährig-Freiwil l igen
der Infanterie- und Jägcrtrnppc, der Kavallerie, dan.,
der Feld-, Gebirgs- lind Festmigsartillcric und Tra in-
lruppc, die nach ihrer Gesamtindividualität und nach
ihrem militärischen Wisse» und Können als eine wün-
schenswerte Alquisitio» für den Bcrufsstand erscheinen,
nach Erbringung des Nachweises der praktischen Befähi-
gung aufzufordern, um die Zulassung zum Probedienste
behufs Altivierung zu bitten. Die Aspiranten der Ar-
tillerie erhallen die chargcnmäßigen Gebühren sofort beim
Antritte der Probcdicnstlcistung. Die Aspiranten der
übrigen Waffen habcn die erste Zeit der Probedicnst-
lcistung grundsätzlich aus cigenc Kosten abzuleisten; bei
entsprechender Dienstleistung wird ihnen jedoch schon im
Monate August l914 der Bezug der Fähnrichgebühren
zugestanden werden. Einjährig-Freiwil l ige der I n fan -
terie und Jägerlruftpe, die in jeder Hinsicht die volle
Eignung zur Aktivierung besitzen, aber infolge ihrer Ver-
mögensvcrhältnisse nicht in der Lage sind,' sich um die
Zulassung zum Probedienstc auf eigene Kosten zu be-
werben, können um Ableistung dieses Dienstes auf ära-
rischc Kosten bitten. Bei der Infanterie- und Jagertruppe
sind in gleicher Weise auch Offiziere und Offiziersaspi-
ranten in der Reserve, dann Rescrveladettaspirantcn, die
sich bei der diesjährigen Waffcnübung als zur Aktivie-
rung gccigncl erweisen und das 24. Lebensjahr im lau-
fenden Jahre nicht überschreiten, Zur Altivierung aufzu-
fordern. Die Gesuche dieser Personen haben nach § 4,
Pnnlt 1, der „Besonderen Bestimmungen" zu L—2,
IV . Te i l , instruiert, bis 25. September 1913 beim
Korpskommando einzulangen.

— (Praltischcr Kurs für Rescrvcllffiziersschulcn.)
Die bisher bezüglich dieses Kurses eraangencn Anord-
nungen wurden aufgehoben nnd durch folgende ersetzt:
Der Abschluß dcs theoretischen Unterrichtes an den Re-
scrvcoffizicrsschulen hat mit 15. Apr i l zu erfolgen. Unter
der Leitung dcs rangältcsten Kommandanten der betref-
fenden Rescrucoffiziersschulen werden mit 1(5. Apr i l in
praktische Kursc vereinigt: in K l a g e n f ü r t die Re-
scrvcoffiziersschulen dcs Infanterieregiments Nr. 17 und
des Feldjägcrbataillons Nr. 8; in L a i b a c h die Re-
scrvcoffizicrsschulcn der Infantericregimenter Nr. 27 und
37; in G ö r z die Rescrvcoffizicrsschulen der Infanteric-
rcgimentcr Nr. 32, 47 und dcs b.-h. Infanterieregiments
Nr. 4. Die Neserveoffizicrsschulcn des Infanteriercgim.
Nr. 7 und dcs Sapfteurbataillons Nr. 4 verbleiben auch
während des praktischen Kurses in ihren Standorten. Bei
der Kavallerie, der Feld- und Festungsartillcrie und der
Traintruppe werden teiue praktischen Kursc aufgestellt
und haben dicse Einjährig-Freiwil l igen (ausgenommen
jene der Traintrnppc) mit 16. Apr i l zn ihren Truppen-
körpern einzurücken. M i t 27. M a i sind die praktischen
Kurse abzuschließen, die Ncscrvoffiziersschulen aufzu-
lösen und die Frequcntanten zu ihren standcszuständigen
Truppcnkörftern einrückend zu machc». Aus Standcsrück-
sichten werden zur praktischen Dienstleistung vom I n f a n -
terieregiment Nr. 7 dem b.-h. Infanterieregiment Nr. 2
20, vom Infanterieregiment Nr. 27 dem Infanterieregi-
ment Nr. 87 25 Einjährig-Freiwill ige zugeteilt.

— (Zur Stemvelbet,andlung der Eingaben von
Vereinen um Bcwillissunss zu Echnn- «nd Vorftellnnnen
und Produktionen.! Das k. k. Finanzministerium hat in
einem jüngst erflosscncn Erlasse unter Aufhebung ein-
schlägiger älterer Vorschriften die Stcmpelbehandlung
der Eingaben von Vereineu um Bewil l igung von Schau-
stellungen, Vorstellungen und Produktionen, wie Aus-
stellungen von Tehcnswi'ndigleiten, gymnastischen Auf-
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führungen, Konzerten u. dgl. in eingehender Weise prä-
zisiert. Die gegenständlichen Bestimmungen sind für Ver-
eine, welche sich — und dies ist bei der Mehrzahl unserer
Vereine der Fall — mit öffentlichen oder privaten Pro-
duktionen zu befassen Pflegen, von nicht geringer Wich-
tigkeit, weshalb deren hier folgende übersichtliche Zu-
sammenstellung nicht ohne Interesse sein dürfte. Wichtig
sind nachstehende drei Unterscheidungen: l.) ob die Pro-
duktion gegen zahlbaren Zutritt oder ohne solchen statt-
findet: 2.) ob der Verein zu der Produltion statutarisch
berechtigt ist oder nicht; hiebei wird bemerkt, daß der
Verein zu einer Produttion nur dann statutarisch be-
rechtigt ist, wenn die angesuchte Produktion in den Sta-
tuten ausdrücklich erwähnt ist, mag auch die Veranstal-
tung derartiger Produktionen nicht der eigentliche Ver-
einszweck sein, sondern nur den weiteren Vcreinszwecken
dienen: die allgemeine Bestimmung, daß der Verein zur
Veranstaltung von Unterhaltungen berechtigt ist, genügt
daher nicht; 3.) ob die Produttion nur Vereinsmitglic-
dern oder auch Nichtmilglicdern zugänglich ist oder nicht.
Alle Eingaben, bei denen es sich um Produttionen, die
nur Vercinsmilglicdcrn zugänglich sind, handelt, genießen
die volle Stempclfrciheit gemäß Tarifftost 44^ des Ge-
bührengcsetzes sowohl hinsichtlich des Eingaben- als des
Lizenzstcmpels, insofcrne nur der Verein zur Produktion
statutarisch berechtigt ist. Eingaben hingegen, die sich auf
Produktionen beziehen, die auch Nichlmitgliedern zu-
gänglich sind, oder auf Produktionen, zu denen der Ver-
ein statutarisch nicht berechtigt ist, unterliegen immer der
Stempelung. Nur ist hiebci die Höhe und Art des Stem-
pels von der Qualität der Produktion (ob zahlbarer
oder nicht zahlbarer Zutritt) abhängig. Und zwar i>i
im Falle einer Produktion gegen zahlbaren Zutritt ge-
mäß Tarifpost 43, b, 2, G. G., bezw, 7, ^, G. G., in
jedem Falle 2 /̂ ' an Eingaben- und 2 /v an Lizenz-
stempel zu entrichten, bei Eingaben um Bewilligung von
Produktionen ohne zahlbaren Eintritt aber gemäß Tarif-
post 43, n, 2, jeweils lediglich ein Eingabcnstcmpcl per
1 /< zu leisten.

— (Vom Staatspolizeioienfte.) Seine Durchlaucht
der Statthalter in Trieft nnd im Küstenlande hat den
Polizeikanzlisten Franz F i n k in Laibach zum Polizei-
offizial ernannt.

^ (Der bienossenschaftolonssrcft in Laibach.) Vor-
gestern nachmittags und gestern vormittags tagte im
„Ljudski dom" der Genossenschaftslongreß, zu dessen
Vorsitzenden der Reichsratsabgeordnete Herr Dr. L a -
g i n j a gewählt wurde. Auf dem Kongresse wurden meh-
rere Referate erstattet, die insgesamt die Hebung des Ge-
nossenschaftswesens zum Gegenstände hatten. So refe-
rierte Herr Dr. K r e k über den Ncgierungsentwurf,
betreffend das neue Genossenschaftsgcsctz, den er als einen
großen Fortschritt auf dem Gebiete des Genossenschafts-
wesens bezeichnete. I m Anschlüsse daran erstattete Herr
Oberrevisor P u s e n j a k einige praktische Vorschläge.
Weiters referierten: Herr Oberrevisor P u ^ e n j a k
über den Vorgang bei der Rückzahlung der Darlehen,
Herr Dr. L a g i n j a über die Schaffung einer Zentral-
yenossenschaftskasse, Herr Oberlandcsgcrichtsrat O b u -
l j e n (Zara) über das Thema „Das Genossenschafts-
wesen und die Fürsorge um das öffentliche Wohl", Herr
Direktor Ing. N e m e c über das gewerblich-landwirt-
schaftliche Genossenschaftswesen und Herr Direktor I o -
v a n über die kommerzielle Frage der wirtschaftlichen
Organisationen. Alle Referenten brachten einschlägige
Resolutionen ein, die einhellig genehmigt wurden. —
Dem Kongresse wohnte vorgestern namens der Landes-
regierung Herr Hofrat Ritter von Laschan, gestern
auch Seine Exzellenz Herr Landespräsident Baron
S c h w a r z bei.

— (Laibacher Gemcindernt.) Der Laibacher Ge-
meinderat hält am kommenden Dienstag eine ordentliche
Plenarsitzung ab. Auf der Tagesordnung befindet sich
u. a. der Voranschlag für das laufende Jahr. Das vom
Gemeinderate bewilligte Provisorium ist am 31. März
abgelaufen.

— (Die Ortsgruppe Laibach des Deutschen Vöh
merwaldbunoes) hält morgen Schlag 8 Uhr in Kasino-
Iahuzimmer ihre Jahresversammlung ab; alle Mit-
glieder und Freunde seien zu zahlreichem Erscheinen
eingeladen.

— (Alpiner Vortrag.) Der für morgen angesagte
Vortrag des Herrn Emil K l a u e r mußte anderer Ver-
anstaltungen wegen verschoben werden und findet am
19. d. M. statt.

— (WohltätiMtsvorstellunnen.) Der Vorstand der
Frauenortsgruppc Laibach des Deutschen Schulvereines
veranstaltet am 12. und 13. d. M. im Kaiser Franz
Joseph - Iubiläumstheater Wohltätigkcitsvorstellungen,
deren Reingewinn Schulzwecken zufließt. Zur Auffüh-
rung gelangen die komisch-mythologische Oper von Franz
v. Supft.1 „Die schöne Galathea", Ottokar Stocklassers
Einakter „Heinzelmännchen", „Um Mitternacht", musi-
kalisches Intermezzo von Dr. Enrico Freyberger, der
Frauenortsgruppe freundlichst zur Verfügung gestellt,
und drei lebende Bilder.

^- (Auf dem Laibacher Schloßberne) wurden im
Laufe des heurigen Frühjahres die Geh- und Promc-
nadewege ausgebessert und instand gesetzt. Stellenweise
wurden auch schadhafte Böschungen durch Stützftfosten er-
neuert. Die fehlerhast und morsch gewordenen Latten
wurden durch neue ersetzt und die Umzäunung vervoll-
ständigt. Der Ausstieg auf den Schloßberg ist zur Zeit
sehr einladend. k<>̂ _

^ ^ t . t. Postsparkasse.» I m Monate März betrugen
in Krain die Einlagen im Sftarverkehre 77.399 X 40 / l ,
im Scheckuerlehre 8,504.051 /v 88 / l , die Rückzahlungen
im Sftarvcrkehre 59.759 X 75 k, im Scheckverkehre
5,509.315 X 57 k.

— (Sanitäts - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
23. bis 29. v. M. kamen in Laibach l8 Kinder zur Welt
(23,40 pro Mille), darunter 1 Totgeburt: dagegen star-
ben 28 Personen (36,40 pro Mille). Von den Verstorbe-
nen waren 19 einheimische Personen; die Sterblichkeit
dcr Einheimischen betrug somit 24,70 pro Mille. Es star-
ben an Kiildbettfieber 1, an Tuberkulose 6 (unter ihnen
2 Ortsfremde), infolge Unfalles 3, an verschiedenen
Krankheiten 18 Personen. Unter den Verstorbenen be-
fanden sich 9 Ortsfremde (32,15 ^ ) und l l Personen
ans Anstalten (42,86 N>). Infektionserkrankungcn wur-
den gemeldet: Kindbettfieber 1, Diphtheritis 2.

— (Blutkreislauf und Artcriosllcrose.) Gcheimrat
Prof. Dr. Adolf von S t ö n n p e l I, Direktor der inne-
ren Klinik in Leipzig, hielt am 2. d. M. in der Wiener
„Urania" einen Vortrag über Blutkreislauf und Arterio-
sllcrosc. I m Verlaufe seiner Ausführungen betonte der
Vortragende, daß dcr Arzt bei allen Störungen des Blut-
kreislaufes nicht nur auf das Verhalten des Herzens,
sondern ebenso auch dcr Blutgefäße Rücksicht zu nehmen
habe. Daher das große Interesse, welches man den krank-
haften Veränderungen der Blutgefäße, der sogenannten
Arteriosklerose, zuwendet. Die arteriosklerotischcn Gefäße
haben ihre normale Elastizität verloren, ihre Innenwand
ist nicht mehr glatt, sondern uneben, zum Teile geschwürig
verändert. Durch die häufige Ablagerung von Kalkfalzen
werden die Gefäße in harte Röhren verwandelt, die sich
nun natürlich den wechselnden Bedürfnissen des Organis-
mus nicht mehr gut anpassen können. Da die Gefäße
gleichzeitig leicht zerreißlich werden, versteht man die
Häufigkeit eintretender Blutungen, so insbesondere der
gefährlichen Gehirnblutungen. Man kann die Arterio-
sklerofe im allgemeinen als die Folge der Abnützung
der Gefäße bezeichnen. Die Abnützung tritt aber um fo
eher ein, je mehr dcr Apparat angestrengt wird und je
größere schädliche Einflüsse auf ihn einwirken. Als del>
artige Schädlichkeiten sind zu nennen: Übermäßige, an-
haltende körperliche Muskelarbeit, überreichliche Zufuhr
von Nahrungsmitteln, namentlich überreichlicher Fleisch-
genuß; sodann Übermaß in der Znfuyr gewisser Gcnuh-
mittcl, vor allcm des Alkohols und des Nikotins. Auch
die verschiedenen Infektionen, denen der Mensch im Ver-
laufe seines Lebens ausgesetzt ist, wirken nicht selten
schädlich auf die Blutgefäße ein. Angestrengte geistige
Arbeit ist an sich nicht schädlich, wohl aber wenn sie mit
geistigen Aufregungen und Sorgen verbunden ist. Nicht
die stetige, ruhige Geistesarbeit des Gelehrten, wohl aber
das an Aufregungen und Hetze reiche Leben des Ge-
schäftsmannes führt zu vorzeitiger Arteriosklerose. Zur
Verhütung dcr Arteriosklerosc ist es die Hauptsache, von
vornherein mäßig nnd vernünftig zu leben und damit
nicht erst zu warten, bis die ersten krankhaften Erschei-
nungen eintreten.

— („Menschen unter Menschen", zweite Epoche, im
Kino „Ideal".) Die erste Epoche dieses Riesenwerkes
der Kinematographie nach Viktor Hugos weltbcruühmtem
Roman „Les miserables" hielt am vorigen Freitag alle
Besucher in großer Spannung und übte den tiefsten Ei»»>
druck. Die zweite Epoche, die nur heute vorgeführt wer-
den wird, übertrifft den ersten Teil. Nächsten Freitag
dritte und vorletzte Epoche. — Für die heutige Vorstel-
lung herrscht große Nachfrage nach Sitzen; im Bedarfs-
fälle wird auch um 10 Uhr noch eine Vorstellung gegeben
werden. — Morgen Sensations-Kriegsfilm „Die Be-
lagerung von Adrianoftel".

— (Vudapefter Orvheum.) I m Kasino-Restaurant
gastieren heute und an den folgenden Tagen die bekann-
ten Komiker V l u m a u und S t e i n a u mit ihrem En-
fcmble. Dieses Original-Vudapester Ensemble hatte vor
zwei Jahren hier einen großen Erfolg und dürfte noch
in guter Erinnerung stehen. Zur Aufführung gelangen
die neuesten Schlager, die gegenwärtig in Wien, Berlin
und Budapest die Sensation der Vari6t5s und Kabaretts
bilden. Das Programm ist vornehm und dezent, dabei
urkomisch; der Besuch kann daher bestens anempfohlen
werden.

— (Der Gemeinderat der Stadt Krainburg» hielt
am 31. v, M. unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermei-
sters Ferdinand P o I ak seine ordentliche Monatssitzung
ab. Der Vorsitzende bringt den Dank des Kriegsministe-
riums für den Betrag zur Kenntnis, den die Stadtge-
meindc für die Grenzsoldaten gespendet hatte. Die Jagd
der Stadtgemeinde gelangt am 3. April d. I . zur öffent-
lichen Versteigerung. Die alte städtische Wage bei der
„Alten Post" wurde kassiert und durch eine neue ersetzt;
die Gemcindcältcstcn wurden bevollmächtigt, die alte
Wage um einen entsprechenden Preis zu veräußern.
Das Gesuch des ElisabcthKinderspitalcs in Laibach
um eine Geldunterstützung wurde abgelehnt. Die Ge-
meinde übernimmt für das Schuljahr 1912/13 die Ga-
rantie für das sich ergebende Defizit der gewerblichen
Fortbildungsschule im Betrage von 207 /5. Dem Gärt-
ner Franz Suhadolnik werden 600 X zn dem Zwecke be-
willigt, daß er am Gcmeindewcge, dcr von der unteren
Savcallec znr Ncichsstraße Krainburg-Loibl in der Kan-
kervorstadt fühi-t, eine entsprechende Grenzmaucr auf-
führen und sic mit einein Gitter versehen lasse. Auf der
linderen Seite dcr genannten Straße wi?d> die Besitzerin
Maria Omersa auch eine Grcnzmaucr herstellen lassen.
' ^ Gegen das Gesuch der Maria Soll i^ um Verleihung
der Gastwirtschaftskonzession wird mit Rücksicht auf die

lokalen Verhältnisse Widerspruch erhoben. Fünf Petenten
werden in den Gemeindeverband aufgenommen. Gegen
das Gefuch der Gemeinde Kronau um Verlegung des
Vichmarktcs vom Kardienstag auf den Pfingstsamstu«
wird lein Widerspruch erhoben. — Das Geruch des
Alexius Vrvnit, am (''en^enikbachc in der Kanter, der
bekanntermaßen für die städtische Wasserleitung ausge-
nützt wird, eine Mühle erbauen zu dürfen, wird dem
Wasserlciwngsausschusse mit dem Bemerken zur Erledi-
gung abgetreten, daß die Stadtgemcinde dagegen Wider-
spruch erhebt. — Der städtische Rechnungsabschluß für
das Jahr l912 wird vorgelegt. Die Einnahmen betragen
64.214 X 46 /,, die Ausgaben 52.465 X 54 / l , woraus
sich ein Kassarest von 11.748 X 92 /i ergibt. Der Armen-
fonds weist an Einnahmen 4718 /< 91 /< und an Aus-
gaben 4556 /v 87 /t aus, was einen Überschuß von
162 /v 04 /l ausmacht. Weiters werden die Rechnungen
der in der Verwaltung der Stadtgemcinde befindlichen
Stiftungen fowie der Rechnungsabschluß der freiwilli-
gen Feuerwehr- und Rettungsgesellschast vorgelegt. Alle
Rechnungen werden genehmigend zur Kenntnis genom-
men. Die städtischen Rechnungen haben die aus der Mitte
bcs Gcmcinderatcs gewählten Reuisoren, die Herren
Io>to Majdn' und Josef Tajnil überprüft, mit den
Hauptbüchern verglichen und sie in dcr schönsten Ord-
nung befunden, weswegen den Gemeindeältesten ein-
stimmig das Absolutorium votiert wird. — Genehmigt
wird der Beschluß der freiwilligen Feuerwehr- und Ret-
tungsgesellschaft, demzufolge ihre Tätigkeit nur auf das
Gebiet der Stadt beschrankt bleibt, da der vom Landes-
ausschusse erhoffte Beitrag ausgeblieben ist. — Mi t
Rücksicht auf eine Zuschrift des k. k. Bezirksschulrates in
betreff Einführung eines hauswirtschaftlichcn Kurfcs an
der Mädchenvolksschule in Krainburg gibt der Ge--
meindcrat die Äußerung ab, daß die lokalen Bedürfnisse
einen solchen Kurs nicht erheischen. — I m Prozesse der
Stadtgemeinde gegen Stephan Labeinschegg wird bei der
am l l . d. M. vor dem Verwaltungsgerichtshofe statt-
findenden Verhandlung erstere ein vom Nechtsanwalt
Dr. Valentin ^temftihar beforgter Substitut vertreten.
I n Erledigung einer Zuschrift des Verbandes der süd-
slauischen Sparkassen, betreffend einen Rekurs an den
Verwaltungsgerichtshof, wird das Direktorium der
städtischen Sparkasse in Krainburg ermächtigt, das Nö-
tige zu verfügen. — Der Rechnungsabschluß des Wasser-
leitungsunternehmens für die Jahre l9l0. 1911 und
1912 wird genehmigt. — Einige Angelegenheiten, die
in den Bereich der Armcnsektion fallen, werden dieser
zur endgültigen Erledigung überlassen. —l?.

— (Die Wasserschöpfanlaa.c für Lokomotiven auf
der Bahnstation in Krainburssj wurde nunmehr ihrem
ordnungsmäßigen Betriebe übergeben. Die Anlage auf
den Vahngeleisen samt Reservoir auf dem der Bahn-
anlage gegenüberliegenden Bergabhangc war von der
Baufirma Dirnböck in Graz hergestellt worden.

— (Neuer Promenadeweg in Krainburg.) Aus
Krainburg wird uns geschrieben: Der Gemeinderat der
Stadt Krainburg hat dem hiesigen Gärtner und Reall-
tätenbcsitzer Franz Suhadolnik einen Betrag von 600 /^.
votiert, wofür sich der Genannte zur Abtretung eines
entsprechend großen Wegstreifens längs feiner gegen 100
Meter langen Gartcnumfriedung für öffentliche Verkehrs-
zwecke verpflichtet hat. Längs der erwähnten, derzeit aus
primitiven Holzlatten bestehenden Umfriedung, die nun-
mehr durch ein nettes, auf massivem Zementunterbau po-
stiertes Eisengitter ersetzt werden soll, wodurch die bis
nun versperrte herrliche Talaussicht auf den vorüber-
rauschenden Savefluß freigelegt wird, errichtet die Ge-
meinde einen öffentlichen Geh- und Fahrweg, der über-
dies in der nächsten Zeit feine Fortsetzung über das nach-
barliche Grundstück bis an die Ncumarktler Reichsstraße
finden soll, wodurch eine namhafte Verkehrsvcrbesserung
in der Richtung Bahnstation - Neumarktler Reichsstraße
und zugleich ein nener schätzenswerter Promenadeweg
am Savegelände erzielt werden wird.

^-- (Freiwilliger Tod cineö Soldaten.) Der Infan-
terist der in der Petcrskaserne bequartierten ersten Kom-
panie des 17. Infanterieregiments Johann Serna, ge-
bürtig aus Zagorica bei Veldes, hat sich vorgestern
abends mit seinem Dicnstgcwehre erschossen. Serna dürfte
die Tat in einem Anfalle von Irrsinn ausgeführt haben.

— (Unfall eines Nadfahrcrö.) Dcr Anstreicher ('rne
fuhr gestern mittags auf seinem Fahrrade auf der Po-
ljanastraßc, als ihm Plötzlich ein scheu gewordenes Pferd
entgcgcngcrannt kam. (,'rne wich dem Pferde auf das
Geleise dcr elektrischen Bahn aus. I n dcr Aufregung
dürfte er das Signal der herannahenden „Elektrischen"
überhört haben und wurde vom Motorwagen mit solcher
Wucht zur Seite gestoßen, daß er am rechten Arme eine
schwere Verletzung erlitt. Auch das Fahrrad wurde arg
beschädigt. <>ne, der einen Schaden von etwa 100 ^
erleidet, mußte sosort ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

— (Ein unvorsichtiger Nanchcr.) Franz Amtmann,
Heizer der Kinematografthenunternehnmng Bachmaycr,
welche derzeit in Tivoli Vorstellungen gibt, hatte mit
einer brennenden Zigarette im Munde sein Nachtlager
aufgesucht. Da er bald einschlief, entfiel ihm die bren-
nende Zigarette nnd das Bett fing Feuer; doch wurde
Amtmann von einem Kameraden rasch geweckt, so daß
er mit einigen unbedeutenden Brandwunden davonkam.

— (Einbruchsdiebstahl.) Am Karsamstag zwischen
2 und 3 Uhr früh wurde in das Kaufmannsgcwölbe
dcs Josef ^u^ek in Grafenbrnnn eingebrochen und aus
einer Pultlade ein Geldbetrag von 300 /^ gestohlen.
Die Diebe mußten aber verscheucht worden sein, denn sie
ließen in der Lade noch einen größeren Betrag zurück.
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— lTot llufssrfuudcn.» Am 31. v. M, entfernte sich
dle 50 Jahre alte Tchlchmachersgattin Antonia Lobobu
aus Stein vom Hause und kam nicht mehr zurück. Am
Agenden Tage wurde sie in einen, Rinnsale ueben der
Feistritz ertrunkeu aufgefunden. Die Bedauernswerte
hatte in der letzteren Zeit Spuren von Geistesgestörtheit
gezeigt; sie dürfte in diesem Zustande ins Wasser ge-
sprungen sein, wo sie crtrauk.

-— sUnsslültsfull.) Wir werden ersucht, die gestern
unter dieser Sftitzmarlc gebrachte Notiz dahin richtig-
zustellen, daß nicht der Student (''erne, sondern der Ve-
sitzerssohn Ljubo Ravnitar mit einem Flaubertgewehre
den achtjährigen Plc^nitar verletzt hat.

^ <Im städtischen Echlachthnuse) wurdeu in der
Zeit vom 16. bis 23. v. M. 61 Ochsen, 5 Stiere und
6 Kühe, weitcrs 126 Schweine, 206 Kälber, 36 Hammel
und 230 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tetem Zustande 2 Schweine, 88 Kälber, 1 Hammel und
32 Kitze nebst N8 Kilogramm Fleisch eingeführt.

^ »Verstorbene in Lailmch.) Franz Hit i , Wald-
hüter, 80 Jahre; Ignaz Ribnikar, Schuhmacher, 46
Jahre; Josef Markig Armer, 83 Jahre; Anton M u ^ - ,
Maurergehilfe, 35 Jahre.

Theater. Kunst und Literatur.
— iSlouenischeö Theater.) Bei der gestrigen zwei-

ten Venefizvorstellung des Schauspielpcrsonales ging
Buchbinders bekannte Gesangsposse „Er und sie" in
Szene und erregte viel Heiterkeit. Das Haus war, was
mit Befriedigung konstatiert werden mag, sehr gut be
sucht.

— (Philharmonische Gesellschaft in Laibach.» Sonn-
lag, deu 6. d. M. p ü n t t l i ch um halb 8 Uhr abends
findet unter Leitung des Herrn Musikdirektors Rudolf
von W e i s - O s t b o r n das fünfte Mitgliedcrkonzcrt mit
folgendem Programme statt: 1.) Sinfonie Nr. 16, G-Dur
(Oxford-Sinfonie), für Orchester von Josef Haydn. 2.)
Unvollendete Sinfonie in H-Moll, für Orchester von
Franz Schubert. 3.) Festmarsch, Op. 1, für großes Or-
chester von Richard Strauß.

— i„Llul,ljnnoti Zvon".) Inhalt des Aprilheftes:
1.) Vojeslav M o l < ' : Venetianischcs Notturno. Die by-
zantinische Madonna. San Marco. Lazar. Das Meer.
2.) Milan P u g e l j : Schwanengesang. 3.) Vojcslav
M o 15: Giorgiona. 4.) Dr. Ianko L o k a r : Fin/.gars
Roman „Pod svobodnim solncem". 5.) N. M. V o j a -
n o v : Wir. 6.) Lovro K u h a r : Thaddäus von Sfto-
bijan. 7.) 2. P i n t a r : Über Ortsnamen. 8.) Alexan-
der H u d o v e r n i k : Erinnerungen an Johann Trdina.
9.) I . G l a s e r : Auferstehung. W.) Josef P r e m t :
Die Sommerfrischler. 11.) Literaturberichte (mit Bei-
trägen von Anton T e b e l j a k , We st er und Dr. R.
M o l o ) . 12.) Musik (mit einem Beitrage von Dr. Paul
K o z i n a ) .

K. k. priv. allgemeine Vcrkchrsbank in Wien.
Stand der Geldeinlagen gegen Kassascheiue und

Einlagsbücher am 31. März 1913:

Telegramme
'des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Erzherzog Franz Ferdinand in Trieft.
Trieft, 3. April. Erzherzog Franz Ferdinand und

Gemahlin Herzogin von Hohcnbcrg nnd deren Schwester
Gräfin Maria Antonia von Wuthenau-Hohcnthurm be-
gaben sich gestern um 4 Uhr nachmittags in Begleitung
des Dienstkämmervrs Oberleutnants Grafen van de>.
Straten, des Flügeladjutanten Obersten Dr. Vardolff
und des Korvettenkapitäns Ottokar Uhlir mittelst Daniftf-
barkassc der Kriegsmarine in den alten Freihafen. Dort-
selbst besichtigten die höchsten Herrschaften die Anlagen
der Niven und begaben fich sodann an Vord des Damp-
fers der Austro-Amcrlcana „Sofia Hohenberg". Dort
hatte sich der Präsident des Verwaltungsrates der Austro-
Americana Vizeadmiral a. D. Ritter von Seemann, D l ' !
rektor Cosulich uud Verwaltungsrat Richard von Albori
zum Empfange eingefunden. Nachdem die höchsten Herr-
schaften das Schiff, das sich in voller Ladung befand,
eingehend besichtigt hatten, fuhren sie mit der Dampf-
barkassc nach Miramare zurück.

Der Krieg.
Konstantinopel, 3. April. Der amtliche Kriegsbericht

sagt: Die Ruhe vor c'atald/.a hielt gestern an. Vloß an
unserem linken Flügel haben wir ein Artilleriefeucr
gegen den Feind eröfjnet, der mit Befestigungsarbeiten
an dieser Seite beschäftigt ist. Der Feind schoß auf unsere
Nekognoszierungskolonnen. Unsere Eskader beteiligte sich
an diesem Artilleriekampfe. Vor Vulair hat sich nichts
ereignet. Der Gesundheitszustand der Truppen ist be-
friedigend.

Talunichi, 3. April. I n Drama sind drei weitere
aus Adrianopel kommende Bataillone bulgarischer Trup-
pen eingetroffen. Die direkte Bahnverbindung mit Drama
über Dedeaga^ ist wieder hergestellt,

Bukarest, 3. April. I m Senat erwiderte Minister-
präsident Majoroscu auf eine Anfrage des Führers der
Liberalen Bratianu: Die Konferenz in Petersburg ist
noch nicht beendet. Es ist jedoch sicher, daß die Lösung
der bulgarisch-rumänischen Frage Rumänien große mo-
ralische Genugtuung geben werde.

Wien, 3. April. Gestern wurde folgendes Telegramm
aus Petersburg veröffentlicht: Wie die Petersburger
Telegravhenagentur erfährt, hat angesichts der von der
Londoner Aotschafterkonfercnz erkannten Notwendigkeit
einer Flottcndemonstration in den montenegrinischen Ge-
wässern Rußland, das an dieser Demonstration nicht teil-
nimmt, sich zugunsten des internationalen Charakters
dieser Demonstration unterTeilnahme vonSchiffen Frank-
reichs und Italiens ausgesprochen. Die Petersburger
Telegraphenagentur berichtigt dieses Telegramm dahin,
daß es am Schluß dieses Kommuniques anstatt unter
Teilnahme von Schiffen Frankreichs und Italiens richtig
heißen soll-, „unter Teilnahme von Schiffen Frankreichs
und Englands".

Paris, 4. April. Die französische Regierung Hai
die Teilnahme an der Flottendemonstration beschlossen.

Ein Zeppclinluftschisf in Lnnevillc.
kuneville, 3. April. Das Zeppelin-Luftschiff Z 4,

an dessen Bord sich sechs Offiziere befanden, hatte um
6 Uhr 40 Minuten- früh Friedrichshafen verlassen. Durch
Wolken getäuscht, gelangte es irrtümlich über Lrneville.
Eine große Menschenmenge fand sich an der Landungs-
stelle ein, wo ein Iägerbataillon aufgestellt wurde, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die deutschen Offiziere
waren in Uniform.

Friedrichshafen, 3. April. Das in Luneville gelan-
dete Luftschiff Z 4 war von Kapitän Glund geführt.
Das Luftschiff gehört dein Luftschiffbauunternehmen Zep-
pelin. Die an Bord befindlichen Offiziere gehörten der
Abnahmekommission an.

Von einer Woge ins Meer gerissen.
Paris, 3. April. Nach einer Meldung des Marine

präfekten von Toulon an den Marineminister wurden
von dem auf der Fahrt nach Vizerta begriffenen Unter-
seeboote „Tourquoisc" sieben Mann von einer Woge fort-
gerissen. Zwei konnten gerettet werden. Unter den fünf
ums Leben Gekommenen befinden sich ein Schiffsleutnant
und ein Schiffsfähnrich.

Verurteilung einer Suffragcttin.
ilundun, 3. April. Frau Äankhurst, die Urheberin

des Anschlages gegen das Haus des Schatzkanzlers Lloyd
George, wurde wegen dieses Deliktes und wegen anderer
Eigentumsvergchen zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Rußland und China.
Petersburg 3, April. Wie verlautet, sei Chiua be-

reit, mit der russischen Regierung über dic mongolische
Frage Verhandlungen einzuleiten.

Der Attentäter Schinn.
Athen, 3. April. (Melduug der Agence d'Athönes.)

Aus Salonichi wird gemeldet: Die mit der Untersuchung
des Gesundheitszustandes des Attentäters Schinas be-
trauten Arzte erklären, das Schinas schwindsüchtig sei.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 3. A p r i l . Hering, Baumeister. Abbazia. — Bernd,
l. u. l. Oberst: Rumpf, Iugenieursgnttin; Wittmans. Murtor,
Private; Fleischhacter, Kuhu, Rsde.. Graz. - Pichler. Fabrils-
direttor; Sutäy, Kfm., Aqram. — Haulicel, Hotelier, Pula,
- Florjcmtic, Postbeamter, Velties. Lenger. Memelbat, Apo-
theker, Nürnberg. — Azman; Weih, Ranter. Private; Hell,
ttfm,; Weschte, Bolgeri, Keßler, Rsde., Trieft, — Schwentuer,
Bürgermeister. Vranslo. — Lauger, Priu.; Gölten. Mauhardt,
Rsde., Manenfurt, — Bartol. Landtagsabgeordncter, Soder-
schih. — Weber. R,d.. Monfalcone. — Nauman, Grün, N«u>
dolt, Rsde,, Marburg. — Stüqer, Nsd., Linz. — Ieliuel. Rsd.,
Brunn. — Suoboda, Rjd.. Budweis. — Ruzic'la. Rsd.. Prag.

Haas. Runge. Flatten. Mcmdl, Hütwer. Lehr. Eichlr'r,
Rosenzweig. Hemiler. Stalla, Grün, Gudel, Rsde., Wien.

Hotel „Elefant".

Am 3, Apr i l . Dizemalik, t. t. Ministerialrat. s. Aem.;
Kasch, Fabrikant: Jaeger. Redakteur; Dr. Gayer, Professor;
Noideg, Schauspieler, s. Gemahlin; Sauelr,, Hilfreich, Fischer,
Fiala, Kamincl. Menzer. Mein. Moll, Pulitzer, springer, Rsoc.,
Wien. — Gärtner, Fabrikant, s. Gemahlin; Prtz, Wadlcr. Nsde.,
München. - Augcufcld, Rsd.. Trieft. - Reisinger, Rjd., Graz.

- Fried. Rsd.. Budweis. — Spiller, Rsd.; Hörmann. Medi»
zi»er, s. Tochter, Berlin. — Dr. Hoenel, Museumdireltor; Heu»
derson, Private, Dresden. — Rohrmanu. Direktor. Grm. —
Petsche, Gastwirtin, s. Tochter. Gottschee. — Gabriel, t. u. l.
Oberleutnant, Tolmein. — Aichenbrand, k. u. l. Leutnant, Kar«
freit. — Mally. Musillehrer. s. Gemahlin, Satteldorf. — Rae»
diger, Beamter. Agram. — Vukovii, Privat, Görz. — Sablich,
Privat; Dr. Marsil. Advokat; Stiglich, l. l. Notar; Zins. Rsd..
Fiume. - DcmHar, Dragarin, ilapläne, Moräutsch.

Meteorologische Veobachtun gen in Laibach.
Seehöhe 306 2 in. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

„ I 2 U. N. 732"6l iß 4^"TD, mäßig , dew0llt "
^ 9 U, Ab^ 33 0 11 ?! NW. schwach teiw. heiter^
4 ^ ' U . ^ " ^^34^1, b -^ 'windsiil l"' s heiter > 0 '0

T>as Tagtsmittel der gestrigen Temperatur beträgt
12-1°, Normale 7'3°.

W i e n . 3. April. Wettervoraussage für den 4. April
für Tteiermark, .ftärnten und K r a i n : Zeitweise bewöllt, etwas
lühler, nordöstliche mähige Winde. — Fiir Ungarn: Sporadisch
Niederschlage, vorläufig unwesentliche Temperaturanderung zu
erwarten.

Mouatsübersicht. Der verflossene Monat März war
sehr warm und trocken. — Die Beobachtungen am Thermometer
liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr früh
3 0 . um 2 Uhr nachmittags 1 l «', um 9 Uhr abends 7 0 ' ,
so dah die mittlere Lufttemperatur des Monates 7 A° beträgt,
um A 6° über dem Normale. Maziumm 21 8« am 31., M i -
nimum -9 4° am 3. fiüh. — Die Beobachtungen am Baro»
meter geben 739 1 mm als mittleren Luftdruck des Monates,
um 3 1 mm über dem Normale. Maximum 749 1 am 1V.
früh. Minimum 723 2 am 18. mittags. — Nasse Tage gab
es 6, darunter 2 mit Schnee, der Niederschlug beträgt im
ganzen 38 6 mm, wovon 19 1 als Meistb trag auf den 8.
entfallen. — Nebel in der Früh war an 4 Tagen. — Der
Monat brachte uns viele sehr angenehme, wenn auch hie und
da windige Tage; die Natur erwachte aus dem langen Winter»
schlafe nnd beschenkte uns alsogleich mit ihren ersten Gaben,
den zarten Vlmneu des Vorfrühlings. Der Wanderer iucht
seine alten ihm lieb gewordenen Wege wieber auf und schöpft
in deu warmen Sonnenstrahlen neue Kraft, neues Leben.

Wiener Mode, das Wort bat einou magischen
Zauber. Sie bat sieb neben der Pariser stets ihren Platz
an der Sonne bewahrt und wird uns stets näher liegen,
einfach, weil sie für unsere Frauen gemacht ist und unsere
Frauen besser kleidet. Die Wiener Haushaltkunst und
Wiener Küche sind stota unsere Vorbilder gewesen und
das Beste an Wiener Schnoiderkunst und Kochkunst findet
man in der großen Frauonzeitung «Wiener Mode>, die
darum in keinem Haushalte fehlen sollte und wir empfehlen
darum unseren verehrten Leserinneu, dem Prospekte des
Wiener Blattes, der unserer heutigen Nummer beiliegt,
ihre gauz besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

':H! Tennisspieler!
^ J M ^ wünscht einer Gesellschaft
S^yLJc beizutreten.
t A W k Nachrichten erbeten unter ,,H. L. 20",
HL/9&J) hauptpostlagernd. 1286 2 -1

Kasino-Restaurant %
Ab heute Freitag und folgende Tage

S r Sensations-Gastspiel 3 S

Rudapester Hfptam
Direktion Blumau & Steinau.
Das vornehmste, beste Ensemble
in diesem Genre. z z z z z z z z z : i i i =

Dezentes Familien-Programm.
Anfang 8 Uhr. Entree I K.

„Tränen muß man lachen".

^ ^ . g aohwarx, weiß unb farbig; oon K 1 35 on 6W K 2450 pre SKctct — glatt.
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Kurse an der Wiener Börse vom 3. April 1913.
Schlußknre

Geld I Ware
Allg. Staatschnld.

Pro«.
»» (Mai-Nov.) p.K.4 83-41, 8366
e •*% i» .. P- u - 4 S3'46 83'6S

x k. 8t. K. (Jän.-Juli)p.K.4 83-40 83-60
,, ,, p. A.4 «3-40 83-60

•* 4-2*/n».W.Not.K«b.Atig.p.K.42 86'ŽS 8646
£ 4"Jfi/0 „ „ „ ,, p.A.4'2 86-26 86-46
.3 *#2% „ 8ilb.Apr.-Okt.p.K.4'2 86-40 86-60
« 4'2% )( M ,, ,, p.A.4'2 86-40 86-60
Lo8ev.J.1860zu600sl.ö.W.4 1666 1606
Lo80V.J.1860zui00fl.ö.W.4 448-— 460 —
LOBev.J.1864zul00fl.ö.W 644-— 666-—
Losev.J.1864zu Wfl.ö.W 326 — 33T—
St.-Domän.-Pf.l20sl.300F. 5 — — ——

Oe8terr. Staatsschuld.
Oest.StaatsBchatzBch.Btfr.K.4 96-40 96-60
Oest.Goldr.stsr.Gold.Kasse. .4 106-66 106-86

, , ,, p. Arrgt. 4 106-66 106-86
Oest.Rentei.K.-W.Btfr.p.K.* 83*6 83 76

„ „ ,, „ „ , ,U. .4 83-60 83-80
Oest. Rente i. K.-W. steaerfr.

(1912) p. K 88-40 83-60
Oent. Rente f. K.-W. steuerfr.

(1912) p. U 83-40 83-60
Oest.Invost.-Rent.stfr.p.K.aVi 74-10 74-30
Franzjoscfeb. i.SUb.(d.S.)6V< 106-60 107-60
Galiz. Karl Ludwignb. (d.St.)4 84 60 86-50
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 S4-60 H6-60
RudolsBb.i.K.-W.Btfr.(d.S.)4 84-66 85-66

Tom Staate z. Zahlung Übern.
ElsenbahB-Frioritttts-Obllg.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 110-— —•—
Böhm. Westbahn Era.1885.. 4 86-60 87-60
Böhra. Wcstb. Em. 1895i. K.4 «6-78 86-76
Ferd.-Nordb.E. 1886(d.S.)..4 9r— 92-—

dto. E. 1904 (d. St. K i 89-86 90*8
FranjtJoBcfsb.E.1884(d.S.)S4 8T26 SS'26
GaÜ7-.KarlLudwigb.(d.St.)S4 86-60 86-60
Laib.-Stein Lkb. 2OOu.l0O0fl.4 9^7« 937b

SchlnOkurs

Geld | Ware
Pro«.

Lem.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 8476 8676
Nordwb., Oest. 200 0. Silber 6 100 36 101-35

dto.L.A. E. liK)8(d.S.)K3Vj 80-— 81-—
Nordwb. jOeßt. L.B. 200 sl.S. 5 100-40 10140

dto. L.B.E. 1903 (d.B.) K 31/» 7fl-7fi 80-76
dto.E. 1885200u.lOOOfl.S.4 «7-7« 88-76

Rudolfsbahn E. 1884 (d.S.)S. 4 88-60 89-60
StaatBeiscnb.-G.500 F. p. St. 8 S48-— 361-—

dto.Ergi.NetzöOOF.p. St. 8 849 — 8*3 —
SüdnorddcutecheVbdgb. Ü.S. 4 86— 87-—
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 84-26 86-26

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staataka8sen8ch.p.K.4Vj 98-85 99-06
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 102 65 10286
Ung.Rentei.K.Btfr.v.J.191O4 82-26 82-46
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 82-70 82-90
Ung Prämien-Anlehen ä lOOfl. 424'— 434 —
U.TheiBs-R.u.Szeg.Prm.-O.4 294-— 306-—
U.Grundentlaßtg.-Obg.ö.W.4 84-70 8670

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz.Ei8.-L.-A.K.l902 4Vs 91-85 92-86
Wr. Verkehrsani.-A. verl. K 4 84-30 86-80

d t o . E m . 1900 ver l . K . . . . 4 84-40 8640
GaliziBchesv. J. 1893 verl. K.4 83-70 8470
Krain. L.-A. v.J. 1888 Ö.W . . * —•— 94-60
Mährisches v.J. 1890v.ö.W.4 «6-ÄO 87-80
A.d.St. Budap.v.J. 1903v.K.4 8340 84-40
Wien(Elek.)v. J. 1900 v. K. 4 88-66 84-66
Wien (Invest.)v.J. 1902 V. K.4 8640 87 40
Wien v. J. 1908 v. K 4 83-26 84-26
Rusa.St.A.1906f. lOOKp, U.B 108-20 108-70
Bul.St.-Goldanl.1907 100K4»/j 91-60 92-60

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö.W. 4 85-60 86 60
Bodenkr.-A. f. Daltnat. v. K.4 9626 97-25
Biihm. Hypothekenbank K.. 6 100-26 101-26

dto. Hypothbk.,i.67J.v.K.4 89-— 90-—

Schluflkurs

Geld | Ware
Pro«.

Bühm.Ld.K.-Schuldseh.öOJ.4 88-— 89 —
dto. dto. 78 J. K.4 87-10 88-10
dto. E.-SchuldBch.78j.4 87-10 88-10

Galiz. Akt.-Hyp.-Uk 5 —• — •—
dto. inh.50 J.verl.K. 4»/2 9060 9160

Galiz.Landesb.ölV2J.v.K.4V2 92-10 93-10
dto.K,-Obl.IH.Em.42j.4Va 90-50 91-50

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 99-26 too 26
lBtr.K.-Kr.-A.i.62»y.v.K.4Vi — — ——
Mähr. Hypoth.-B.Ö.W.u.K.4 86-60 86-60
Nied.-Ö8t.Land.-Hyp.-A.55j.4 86-26 8T25
Oest. Hyp. Hank i. 50 J. verl. 4 84-— 86•—
Oest.-nng.Bank60J.v.ö.W.4 90-50 91-60

dto. 50 J. v. K 4 91-60 92-60
Centr. Hyp.-H. ung. Spark.4l/2 92-— 93 —
Conirzhk., Pest. Ung. 41 J. 4»/a 9360 94-50

dto. Com. O. i. ftOVa J. K 4V2 98 — 94-—
Herm.B.-K.-A.i.BOJ.v. K4V, 92— 98-—
Spark.Innerst.Bud.i.50J.K4V, 91-50 92-60

dto. inh. 50 J. v . K. . . . 4»/< 88-60 89-—
Spark.V.P.Vat.CO.K. . 4V, 91-— 92—
Ung. Hyp.-B. in Peat K . . 4»/4 92— 93'-

dto.Kom.-Sch.i.60J.v.K4>/2 94-76 96-76

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8340 84-40

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 83— 84- —
Lemt>.-C/.er.-J.E.1884300S.B'6 7875 79-75

dto. 300 S 4 84-— 86-10
StaatHeiaenb.-GeBell.E. Ifi95

sd. St.) M. 100 M 3 86-60 87-60
Südb.Jan.-.I. 50<' F. p. A. 2 6 249-80 25080
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. .4 9V— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.ÖBt.E.1880al00fl.3X 281-— 293 —

dto. E. 1889 ä 100 sl . . . . 3 X 252-60 264-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 II 4 238-60 248-60
Serb. Prämien-Anl. älOOFr.2 lie-— 124-—
Bud.-Basilicamomb.)5fl.ö.W. 2710 31-10

Schluflknrs

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 482-— 494-—
Laibach. Präm.-Anl.20(l.ö.W. 66-50 70-50
RotenKreuz.öst.G.v.lOfl.ö.W. 62-— 66 —

detto ung. G. v. . . 5 sl. ü. W. 32-25 36-25
Türk. E.-A.,Pr.O. 400Fr.p.K. 22V— 224 —
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874. . . .100 sl. ö.W. <77-— 489-—
Gewinst8ch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Oed.-Anst.E. 1880 48-— 62--
Gewinstsch. der 3"/0 Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E.1889 6T— 73-—
Gewinstsch. der 4fi/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 33-— 37-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.500fl.C.M. /2.96— 1304-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4910-— 4960-—
Lloyd, österr 400 K 565-— 669-—
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 sl. S. 708-76 70476
SUdbahn-G. p. U. . . . 500 Frs. 115-50 11660

Bank-Aktien.
Anglo-östorr. Bankl20fl.l9 K 33925 340-26
Bankver.,Wr.p.U.2O0fl.80 ,, 619'— 620-—
Bod.-C.-A.allg.öst.300K57 „ 1160-- 1166-~
Credit-Anst. p. U. 320 K 83 ,, 633-60 634-60
Credit-B, unp. allg. 200 (1.45 „ 7*6-— 78T—
EBkompteb.steier. 20011. 32 ,, oe*-— C85- —
Eskompto-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 740-— 744 —
Liindurb., üst. p.U. 20011.30 ,, 6/7-76 618-75
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 41S-— 420-—
Oest.ungar. B. 1400 K 120 „ 2048-— 2059 —
Unionbankp.U. . . 20011. 3S ,, 689-— 690 —
Yerkehr8bank,allg.l40fl.20 ,, 860-— Kr—
Z i v n o ß t e n . b a n k a 1 0 0 s l . 1 5 , , 26660 267-60

Industrie-Aktien.
Berg-n.Hüttw.-G., öst. 400 K 1270-— 1280 —
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1496-— 16G6-—
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 386-- 890-—
LengenfelderP.-C.A.-G.250K 131-— 134-—

Sohlufflnarg

Geld | Ware

Montanges.,ö8terr.-alp. 100(1. /0S7'1* 1066-'*
Perlmooser h. K. n. P. 100 fl. 491-50 496-tC
PragerEisenind.-Gesell. 600 K 3413-— 343S—
Rjmamur.-Salgö-Tarj. 100 sl. 7/^-60 716-60
S a l g ö - T a r j . S t k . - B . . . . 1 0 0 sl. 740-— 744-—
Skodawerke A.-G. Pils. BOO K 827-— 828—
Waffen-F.-G.,österr. . . 100 C. 930— 938'-
WeißenfelBStahlw.A.-G.SOOK 7SO-— 810-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 62f>— 63V—

Devisen.
Kurze Sichten and Schecks:

Deutsche Bankplätze 117-80 //6'—
Italienische Bankplätze 93-40 93-16
London 24-13 24-17
Paria 96-50 9t-ei

Valnten.
Münzdukaten 11-41 1146
20-Franca-Stücke 19-11 19-14
20-Mark-Stiicke 2366 23-62.
Deutsche Reichsbanknoten . . U7-80 liS-—
Italienischo Banknoten 93-70 93-90
Rubel-Noten 26376 264-6C

Lokalpapiere
na<h Privatnotier, d. Filiale d.
K.K.priv.Oest. Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt . 200 K 236— 245-^
Hotel Uriion „ 600 „ 0 —— —•—
Krain. Baugew. „ 200,, 12K 200*- 2Hr—

,, Industrie,, 200,, 20 K 4J6-— *Mr—
Unterkrain.St.-Akt.lOOfl. 0 €0-— 70 —

Bankzinsfuß 6°/,

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
,,Diversen Lose" versteht sich per Stflck.


